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7 Riefenbrüde im Bau. In Sydney (Auſtralien) wird eine rieſige Zwei⸗ 
H t d P 1 d pP * W D ch 2 pfeilerbrücke ge ; baut, die in einem einzigen Bogen die Innenſtadt von 
Sydney mit der nördlichen Vorſtadt verbinden wird. Die Brücke entſteht in 
der Weiſe, daß von beiden Pfeilern aus das Eiſengerüſt weitergebaut wird, 
bis ſich die beiden Bogen- 
teile in der Mitte treffen. 
Auf dieſe Weiſe iſt es 
möglich, die Brücke her⸗ 
zuſtellen, 
ohne die 
Schiffahrt zu 
behindern. 
Das Bau- 
werk ſoll 1932 
dem Betrieb 
übergeben 
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Preſſe⸗Photo 


ALILITITTTTTTTTTPTTTTZTITTTTTESE DD TETTITTTTITTTTTTTTTTTTTTTTETTELTTITTTTTTTTTTTTTTETTTTETLLTTITETTTITITTTITTTTTRRTTETTLTTTTNN 


Deutſcher Erfolg. Bei den großen internationalen Außenbord⸗ 
Motorbootrennen in Biarritz konnte Dr. Kann vom Klub für Motor- \ 
vachtſport, Berlin, im Hauptrennen gegen ſtärkſte internationale 
Konkurrenz ſiegen. Er gewann auch den Santos-Suarez⸗Preis — 
Dr. Kann in voller Fahrt 2 
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Blick auf die neue Rheinbrücke Düffeldorf— Neuß, die kürzlich . Ber 
dem Verkehr übergeben wurde Preſſe⸗Photo 4 
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Nach deutſchem 
Verfahren wird 
in New Vork ein 
Wolkenkratzer ge⸗ 
baut, der zum 
größten Teile 
aus Stahl be⸗ 
ſteht. 700 Ton⸗ 
nen Stahl 
werden 
nach deut⸗ 
ſchen Pa⸗ 
tenten ein⸗ 
gebaut 
S. B. D. 
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Boote hinter Gitter! Ungewöhnliche Anficht beſchlagnahmter Alkohol⸗Schmugglerboote im trockenen 
8 Amerika Preſſe⸗Photo A Te 
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Dr. Mantler, der 40 Jahre lang das Polizeipräſident Schober will 
weltbekannte Wolfſche Telegraphen⸗ Ya alg Oſterreichs neuer 
Büro leitete, tritt in den Ruheſtand. A Me Kanzler eine 


Er hat fich um den neuzeitlichen Aus- einſchneidende 
bau des deut⸗ g Verfaſſungs⸗ 
oe ſchen Nach⸗ reform durch⸗ 
Die Kronkleinodien Böhmens, welche anläßlich der Wenzelsfeierlichkeiten richten⸗ führen 


in Prag nach langer Zeit wieder öffentlich gezeigt wurden. Sie find für das weſens, ins⸗ Preſſe⸗Photo 
Deutſchtum deshalb bedeutungsvoll, weil Böhmen früher zum Deutſchen beſondere um 


E Reiche gehört hat und die Königsburg zu Prag durch Jahrhunderte Sitz die Wieder- 


munen 


t Kaiſer wa Preſſe⸗B anknüpfung vaid N 
deutſcher Kaiſer war preſſe⸗Pyoto der inter £ > 


nationalen Nachrichtenverbindungen 
nach dem Kriege, große Ver⸗ 
dienſte erworben 


+ die Spitzen⸗ 
meſſe in Berlin Pp 


war ein Beweis 7 2 Ä 
des Hochſtandes 2 
deutſcher Klöppel⸗ 28 2 


und Spitzenkunſt 
Preſſe⸗Photo 
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Sport in der Kunſt. 
Die Magdeburger Sport- 
ausſtellung, welche kürzlich 
eröffnet wurde, ſtellte zahlreiche Gemälde 5 55 Blaftiten zur Schau. — Die Bronzeplaftit 
„Fußballſpieler“ von Bildhauer Georg Kind, Dresden 


Immun 


„Die treuen Weiber von Weinsberg⸗ „die ihre Männer auf dem Rücken wegtrugen 
und durch dieſe Liſt vor dem Tode erretteten, im Feſtzug der Württemberger, der ſich kürz⸗ 
lich anläßlich einer Jubelfeier durch Mannheims Straßen bewegte Sennecke 


e Lernt Pilze kennen! Eine lehrreiche Pilzausſtellung wurde kürzlich in Berlin 
eröffnet. Sie umfaßt alle einheimiſchen Arten (eßbare wie giftige) und als beſonders wichtige 
Abteilung die Grenzfälle, welche leicht zu Verwechſlungen führen Sennecke 
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Wandern im Herbſt 


s iſt ein Vorurteil der Stubenhocker, daß als Zeit des Wanderns nur Frühling 
und Sommer in Frage kommen. Wer ſchon einmal im Herbſt durch die in Farben 
verglühenden Wälder gewandert, wer im Winter auch eine Fußreiſe nicht geſcheut, 


weiß, daß dieſe Jahreszeiten einen Vergleich mit ihren heißblütigen Geſchwiſtern wohl Ein 

aushalten können. Ja, er erlebt Stimmungen, die Frühling und Sommer nie zu bieten Kame- 

vermögen. So, wenn er auf der Landſtraße fteht, an deren Rand die Ebereſche ihre raden m/ ⁰⁰ . Eee 7 2 4,4" | — 
Beeren in der Sonne wie Blutstropfen funkeln läßt. Lärmende Starenſchwärme fallen dienſt 

plündernd ins Geäſte. Dann wieder hocken Schwalben wie ſchöne Glasfiguren auf in der 

ſingenden Telegraphendrähten, abzugsbereit. — Und dann der frühe Morgen, Herberge 


wenn der Nebel über den Waldwieſen aufſteigt, die Sonnenſtrahlen in 
leuchtenden Bündeln durchbrechen und die Tauperlen auf den Gräſern 


55 aufblitzen, oder wenn Regen⸗ 


ſtimmung ſchwermütig und 
gütig über den abgeernteten 
Ackern ſchwelt. Welche reiche 
Fülle von Bildern und 


freilich wird nur der recht 

genießen, der auf Schneeſchuhen die Land⸗ 
ſchaft durchſtreift und dem dieſe Zauber- 
ſchuhe auch die Wunder der tiefverſchneiten 
Waldwege erſchließen. Eine 
rechte Hilfe bei der Suche 
nach Unterkunft und diber- 
nachtungsgelegenheiten iſt 
auch in dieſen Jahreszeiten 
das Netz der deutſchen 
Jugend⸗Herbergen, die eine 
raſtloſe Organiſation über- 
all hat erſtehen laſſen. Im 
Jahre 1927 betrug die Ziffer 

der gewährten Jiber- 

nadtungen 2655292, im 
Jahre 1928 um 620413 
mehr, alſo 3276226. Der 
bedeutungsvolle Gedanke 
des heute in voller Blüte 


Stimmungen. Den Winter „Sieh mal, 


was habe ich da an der Wange?“ 
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Am Waller: Swimmende Jugend⸗Herberge in Brandenburg Im märkiſchen Sand: Jugend⸗Herberge Zechlinerhütte. Gau Im Bergland: Jugend⸗Herberge Altenahr im Rheinland 
Brandenburg 


In 90 Stunden nach Buenos Aires. Einſatz von Atlantik-Rieſenflugbooten 


uropas zwiſchenſtaat⸗ 
5 liches Luftſtreckennetz 

ſteckt noch heute in 
den Kinder⸗ 
ſchuhen, die 
erſt durch die Errichtung 
der ÜGber⸗Meer⸗Luftfahrt⸗ 
hochſtraßen zu den be⸗ 
rühmten Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln werden können und 
die Welthandelsknoten der 
Alten und der Neuen Welt 
zeitlich um zwei Drittel ein⸗ 
ander näherrücken werden. 


Der europäiſche und ſüd⸗ 


t d dherbergs⸗ 
ä amerikaniſche Erdteil 


e f würden durch den künftigen 
deutſchen Südamerika⸗Luftverkehr | 


allein um etwa ſiebzehn 


Oeutſches Dornier-Großflugſchiff „Agus“ landet unter Führung des Ozeanfliegers Major Tage nähergebrachtwerden nennen; N Zwei Junkers -F 13 in Todos-Dantos am 

des Baires von Sevilla konnend im Hafen von Pernambuco (Südamerika) ein hervorragender > Waſſerflughafen Mamore in Bolivien. Flug⸗ 
3 a f Fortſchritt auf dem Gebiete zeuge des „Lloyd Aero Boliviano“ 

des zwiſchenvöltiſchen Verkehrsweſenb der in erſter Linie dem Überſeehandel und den Wirtſchaften beider Erdteile zugute 

kommen wird. Die Tage ſind nicht "dr fern, wo der europäiſche Bankherr oder Kaufherr auf deutſchen Atlantifflugbooten 

für eine Woche einſchließlich der Hüreiſe nach Südamerika fliegt. — Am Mittwoch früh geht er in Lübeck an Bord des 

Ozean⸗Luftrieſen und am SonnabendMÖmittag ſteigt er in Buenos Aires bereits aus dem Atlantik⸗Expreß, um nach Erledigung i 

feiner Geſchäfte am folgenden Sonnlend wieder in Lübeck zu fein. 

In nächſter Zeit ſchon wird die Aft⸗Hanſa in Gemeinſchaft mit der 
Seeſchiffahrt einen Atlantit⸗Werſuchluftverkehr zur Beförderung von 
Paſſagieren, Poſt und Fracht einrichte um die notwendigen Erfahrungen 
zu ſammeln und die Ogeanflugitudid der Spanier, die mehrmals den 
Atlantik von Spanien nach Südaſerika erfolgreich überquerten, zu 
erweitern. Vor geraumer Zeit murd" von der Luft⸗Hanſa ſchon Ber- 
ſuchs⸗ und Studierflüge auf der Role nach den Kanaren⸗Inſeln unter- 
nommen, jo daß an der Durchführiig des Vorhabens, angeſichts der 
Alnterftüsung dieſes Planes durch de ſpaniſchen und ſüdamerikaniſchen 
Luftverkehrs⸗Geſellſchaften, nicht meh] zu zweifeln iſt. 

In erſter Linie werden auf der Züdamerikalinie moderne, äußerſt 
hochſeetüchtige Rohrbach, Dornier- WO Junkers⸗Großflugſchiſſe eingeſetzt 
werden, die den Reifenden jede nur erdenkliche Bequemlichkeit und die 
größte Sicherheit bieten. Schlaf, Win. und Speiſeabteile in höchſter Dornier⸗Großſlugſchiff des Condor Syndikats“ auf dem Fluge 
techniſcher Vollendung ſtehen den Hluggäſten zur Verfügung, damit über dem Atlantikan der Oſtküſte Südamerikas bei Pernambuco 


Ihm ſchmeckts! Beim Arſprunges. Im Jahre 1884 wurde in Oeutſch⸗ 
Eſſen vom Photographen böhmen von dem Hohenelber 
erwiſcht Fabrikanten Guido Rotter der 
„Verein deutſcher Studenten- 
und Schülerherbergen“ gegründet. Dieſer grenzdeutſche Ge— 
danke, der der Jugend die Schönheiten der Heimat erſchließen 
helfen wollte, wurde im Reiche 1909 ebenfalls von einem 
Grenzdeutſchen, dem oſtpreußiſchen Lehrer Schirrmann, auf— 
genommen. So wurde das ſudetendeutſche Werk die Wurzel 
jener umfangreichen Organiſation, die das Strohlager der 
Anfangszeit ſchon längſt erfolgreich mit Eigenheim ver- 
tauſcht hat. Eigenhäuſer, Burgen, alte Schiffe wurden den 
Zwecken des Jugendherbergswerkes dienſtbar gemacht, die 
heute auch dem Wandern im Herbſt und Winter die nötigen 
Stützpunkte der Raft und Erholung geben. 


Tanz vor der Jugend⸗Herberge 
Ja, ja ſo tanzen wir, 
ja, ja ſo ſingen wir! 
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Bild unten: Burgen als Zugend-Herbergen: Jugendburg 
Ludwigftein an der Werra (Gau Niederheffen-Walded) 


dieſen die viertägige Über-Meer-Flugreife jo 
angenehm wie nur möglich geſtaltet wird. 
Selbſt mit der Außenwelt kann der Fluggaſt 
durch den an Bord befindlichen Sprechfunk 
ſtändig in Verbindung treten. 

Den vorgeſehenen Verſuchsflügen ſoll im 
folgenden Jahr die Aufnahme des regel⸗ 
mäßigen Südamerika⸗Luftverkehrs folgen, 
deſſen gewaltige Luftſtrecke von 12 000 Kilo⸗ 
meter Länge von Lübeck über Sevilla, die 
Kanaren= und Kapverdeninſeln, Pernambuco 
nach Bahia und weiter nach Rio de Janeiro 
und Buenos Aires führt. Dieſer Flug über 
die Nordſee, an der Spanienküſte entlang, 
über die Atlantikinſeln Madeira, Kanaren, 
Kapverden und Noronha wird dem Europäer 
unerhörte Eindrücke bieten, beſonders wenn 
die landſchaftlich äußerſt ſchön gelegenen 
Küſtengroßſtädte, wie Rio, Bahia und Buenos 
Aires, umſäumt von ſtahlblauen Atlantik⸗ 
wogen, in der Tiefe vor dem Flugboot auf- 
tauchen. 


Selbſthilfe 
der Jugend. 
Die Jugend ver⸗ 
pflegt ſich in den 
Jugend⸗ 
Herbergen bei 
ihren Tagungen 
meiſt ſelbſt. Es 
ſinden aber auch 
Lehrgänge zur 
Ausbildung im 
Kochen ſtatt, in 
denen die neu⸗ 
zeitlichen Ernäh⸗ 
rungsfragen be⸗ 
handelt werden 
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2 Begeifterter Empfang des ſpaniſchen Ozeanfliegers Franco Mello in Rio 


pt de Janeiro nad der Aberfliegung des Atlantiſchen Ozeans von Spanien 
Junkers (G 24) = OTP ugzeug über Buenos Aires Sonderbildbericht für unſere Beilage von Ch. Kl. nach Südamerika. — In der Luft Franco mit ſeinem Dornier⸗Flugboot 
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Gang durch die Nacht 


Von Ernſt Leibl 
Eb heimkehrendes Fuhrwerk bog kuhmüdetrottend 


in die eindämmernde Dorfſtraße, als zwei 

barfüßige Jungen, der Freund und der Knabe, 

an der letzten Hütte vorbei der Kreuzung zu⸗ 
ſtrebten, wo von der Landſtraße ein ſchmaler Pfad 
zwiſchen Feldern und Wieſen gegen die dunklen 
Wälder wies. Dort blieben fie ftehen; denn das war 
die Stelle, bis zu der die Dorfbewohner Beſuch 
zu begleiten pflegten, der über Land gekommen war. 
„Finde gut nach Haufe! And nächſtes Mal bring 
deinen Bruder mit! Dann wollen wir mal Haſen 
jagen gehn!“ ſagte der Freund. 
Dann gab er dem Knaben 
unvermittelt einen Schlag: 
„Da haſt du den Letzten“ und 
lief raſch davon. Es ſah faſt 
ſo aus, als wäre er froh, 
nicht weiter mitgehen zu müſſen 
und bald daheim in der war⸗ 
men Stube beim Abendbrote 
zu ſitzen. 


Der Knabe ſah über die 
Felder. Dort vorne vom 
Marterl her watete mürriſch⸗ 
finſter ein Mann durch die 
einbrechende Dunkelheit wie 
durch eine trübe Flut. Als 
er näher kam, meinte der 
Knabe, ein böſer Blick bohre 
(id ihm wie mit ſpitzen Meſſern 
mitten in die Augen. Der 
Alte kehrte heim vom Erdäpfel⸗ 
graben. Er trug die Haue über 
die Schulter wie eine ſchlag⸗ 
bereite Keule. 


Der Knabe war froh, als 
der Mann vorbei war. Ganz 
ferne, hinten am Dorfeingang 
winkte ſein Freund, der ſich 
noch einmal umgedreht hatte. 
Sonſt war kein Menſch mehr 
rings zu erſpähen. And — 
war ihm denn bange? Plötzlich 
ſtieg es ihm ſchnürend um die 
Kehle! War es eine Hand, die 
würgend nach ihm griff? — Hatte er denn Furcht 
bekommen? Es wirkte wie eine Erlöſung, als 
ſein Freund ihm noch einen „Droudijodler“ hinter⸗ 
her ſandte, wie die beiden ſie heute beim Ziegen⸗ 
hüten an der beerenrotleuchtenden Hagebutten⸗ 
ſtaude geſungen hatten. Daß er nun mit einem 
Jauchzer antworten konnte, kam ihm wie eine Be⸗ 
freiung. Ja! And wie er jodeln konnte! Das 
ſollte nur mal einer nachmachen. Aber plötzlich 
merkte er wieder, daß er nun ganz allein zwiſchen 
umgegrabenen Ackern ging, auf denen Haufen 
ſchwarzen modrigriehenden Erdäpfelkrautes lagen. 
And da verfiegte ſein Geſang, der lauter geklungen 
hatte, als es ſonſt wohl der Fall war. Wie eine 
Schar ſchimmernder Tauben, die vor einem Habicht 
plötzlich zwiſchen die bergenden Furchen niederducken, 
verſchollen die letzten Töne und erſtarben fröſtelnd. 
Nun war er ganz allein, mutterſeelenallein. 

Oder war er es doch nicht? Schritt da nicht einer 
hinter ihm her? Er lauſchte angeſtrengt, horchte 
in die Dämmerung, während er weiterging. Lief er 
nicht ſchon? Das war doch der Wiederhall ſeiner 
Schritte! Wie ein Junge nur ſo furchtſam, nein ſo 
feige ſein konnte! dachte er bei ſich. Er hätte es bei 
Tage doch mit jedem aufgenommen. Denn ſo gut 
wie er konnte kein Junge im Städtchen Steine werfen. 
So manche Fenſterſcheibe war dieſer Leidenſchaft der 
Schützen ſchon zum Opfer gefallen. And wer konnte 
fo gut wie er die flachen abgewaſchenen Geſchiebe⸗ 
ſteine des Baches über den blitzenden Schild des 
Teiches hüpfen laſſen? Nicht einmal, nein fünf⸗ 
bis ſechsmal hüpfte der Stein von der Scheibe des 
Waſſers abprallend über die ſchimmernde Schale des 
weidenbeſtaudenen Waſſerſpiegels. Wer auch konnte 
beſſer nach Apfeln und Birnen werfen als er? Oder 
tat es ihm etwa einer im Springen und Laufen 
und Klettern gleich? Aber was war nur heute mit 
ihm. Er überraſchte ſich dabei, wie er laut vor ſich 
hinſprach. Hätte ihn jemand gehört, er hätte meinen 
müſſen, daß er ſich mit einem zweiten angeregt 
unterhalte. War das nun etwa keine Furcht? Ja 
er ertappte ſich ſogar dabei, wie er wieder immer 
raider zu gehen anfing. Nun lenkte er vom Feld⸗ 
weg zurück auf die Landſtraße. Zu beiden Seiten 


u 
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breiten ſich da als Vorſaum des Waldes ſteinblock⸗ 
beſäte, kranewitwilde Flächen. Inzwiſchen war es 
noch dunkler geworden. Ein herbſtlicher Wind er⸗ 
hob ſich ſchauernd und trieb oben am Himmel 
ſchwarzes Gewölk wie Aſche vor ſich her, während 
die Baumwipfel gleich der Brandung eines Meeres 
rauſchten. Die geheimnisvolle Orgel der Nacht be⸗ 
gann ihr dunkelſchweres Präludium zu ſpielen. Da⸗ 
zu fauerten die Einödbirken und Wacholderbüſche 
wie eine Schar geſpenſtiſch erregter Betender und 
zu tollen kultiſchen Tänzen bereiter, unholder Gäſte. 
Eine Feldmeſſe unterirdiſcher, heidniſcher Gewalten! 
Alndeutbare ſpukhafte Geräuſche durchzuckten die 
Luft wie feuriger Widerſchein einer anderen Welt. 
Alnwirtlid geſtikulierten die ſchwankenden Bäume 
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und winſelnd warf ſich ein wälzender Wind in das 
Geſträuch und die dürren Stauden, Farne und 
Gräſer zwiſchen den Felsblöcken. Plötzlich ſchrak der 
Knabe zuſammen, ſchrak zuſammen, ſo wie er manch⸗ 
mal zuſammenfuhr, wenn ihn an ſonnenſchwülen 
Sommertagen irgendwo auf der Heide oder im Wald 
beim Beeren= und Schwämmchenſuchen ein unheim⸗ 
liches Gefühl grenzenloſer Einſamkeit beſchlich, und 
er meinte, Kobolde müßten gleich hinter einem 
Buſche vorſpringen, ihn zu rauben und fortzu⸗ 
ſchleppen aus der Welt der Menſchen. Und dort, 
kauerte dort nicht ſchon eine vermummte Geſtalt 
ſprungbereit, gierend nach ſeinem Blute? 

War er denn behext, verzaubert, daß er an ſolche 
Dinge denken mußte? Alle Mord⸗ und Räuber⸗ 
geſchichten, die ſich die Leute von Wald und Heide 
erzählten, fielen ihm auf einmal ein. Er fühlte wie 
die Angſt ſich gleich einem tückiſchen Alp ihm ſchwer 
ins Genick hockte. Nein, das war eines Jungen mit 
14 Jahren völlig unwürdig. Konnte er ſich denn 
nicht wehren, wenn jemand kam? Dort lag ja ein 
ſchöner, großer Haufen Baſaltſchotterſteine. Raſch 
bückte er ſich und ſteckte die größten und ihm am 
brauchbarſten erſcheinenden in ſeine Taſchen. Dann 
ſuchte er ſich noch einen ſpitzen Steinmeißel, den 
nahm er feſt in die Hand. Nun ſollte nur einer 
kommen! Er war bereit, ihn anzuſpringen wie eine 
wilde Katze. 

Angeſtrengt lauſchte, ſpähte er in die Finſternis. 
Bald blickte er nach rechts, bald nach links. Bald 
ſah er ſich raſch einmal um, gleich wieder darauf 
das Dunkel vor ſich mit wachem Blick durchdringend. 
Faſt ſchmerzten ihn die Augen. Er ging nun auch 
nicht mehr in der Mitte der Straße, ſondern gedeckt 
an der Seite, wo eine Böſchung zu einem Hügel 
emporſtieg, während an der anderen Seite das Ge⸗ 
lände die alten Formen beibehalten hatte. Er mochte 
nun wohl ſchon anderthalb Stunden gegangen ſein. 
Bald mußte der Wald ein Ende nehmen und jenſeits 
der Biegung mußten dann die Lichter des Städt⸗ 
chens im Tale aufblitzen. O dieſe blinkenden Lichter! 
Wie ſehnte er ſich, ſie zu ſehen! Aber vorher kam 
noch der finſtere Grund, wo im Frühling die junge 
Frau überfallen worden war. Der Knabe ſchwor ſich: 


Niemals mehr wollte er ſich jo ſpät von ſeinem 
Freunde trennen. Wie hatte ihn die Mutter gebeten, 
doch noch vor Nacht daheim zu ſein: Das war nun 
die Strafe für ſeine Anfolgjamkeit. An alle Sünden 
mußte er denken. Alle ſeine Miſſetaten ſtanden vor 
ſeinem erſchreckten Gewiſſen und grinſten ihn mit 
fratzenhaften Geſichtern an. 

Lachte da nicht jemand? And dort der Wacholder⸗ 
buſch. Nein, war das denn einer? Es war keine 
Täuſchung möglich. Das bewegte ſich dunkel, un⸗ 
getüm auf ihn zu. Das ſollte ihn nicht einholen. 
Er lief, ſich möglichſt an die Böſchung haltend, immer 
ſchneller. Rief jetzt jemand? Ja, das war ein 
Menſch, ein Menſch, der Böſes wollte. Auf einmal 
fühlte er einen ſtechenden Schmerz an der Zehe. Er 

hatte ſich im Finſtern an 


einen Stein geſtoßen. Was 
ſollte er nun tun? Rai 
wandte er ſich um. And 
dort! Dort ſtand auch ſchon 
der Feind! ä 

Nun handelte er, als 


zielte er auf den ſchwankenden 
Wipfel eines Baumes. Ein, 
zwei, drei Steine hatte er aus 
den Taſchen geriſſen und der 
entgegenkommenden Geſtalt 
mit aller Kraft entgegenge⸗ 
ſchleudert. Er ſah noch wie 
das Ungetüm auf die Straße 
ſchlug, als hätte ein Holz- 
hauer einen Stamm gefällt. 
Dann lief er, was ſeine Beine 
leiſten konnten. Er merkte 
keinen Schmerz mehr. Er 
lief, als hetzten Teufel hinter 
ihm her. Hatte er nicht noch 
einen Schrei gehört? Rief 
nicht jemand ſeinen Namen? 
Aber ihn beſaß nur ein Ge⸗ 
danke, nach Hauſe! And ſiehe, 
ſchon tauchten auch die flim⸗ 
mernden Lämpchen des Städt⸗ 
chens auf. Er aber lief noch 
immer. Das Herz ſchlug ihm 
bis in den Hals hinauf. 
Schweiß brach ihm aus dem 
ganzen Körper. Raſſelnd, 
ſchnaubend ſchnob ſein Atem. 

Aber auf einmal zuckt ein 
Gedanke durch fein Gehirn, als zerriſſe ein Wetter- 
leuchten Finſternis über der Landſchaft. Wie, wenn 
das kein Unhold geweſen wäre? Wie, wenn das... 
er wagte nicht, den Gedanken zu Ende zu denken. Das 
konnte nicht fein! Sein Bruder war um dieſe Zeit längſt 
bei feinem Mädel. And wenn es doch nicht fo 
wäre? Dann hätte er ſeinen Bruder erſchlagen? 
Kain, wo iſt dein Bruder? Er hatte ihn fallen 
ſehen. Wenn es nun doch ſein Bruder wäre, der 
dort hinten erſchlagen in ſeinem Blute lag. Er 
wollte umkehren; aber das Grauen war ſtärker. 
And da, da ſprang ihm auch (on bellend ein 
Hund entgegen. And dort? Stand da nicht feine 
Mutter unter der Haustüre? Er taumelte: „Mutter, 
ich denke, ich habe Hermann erſchlagen!“ Dann 
ſtürzte er auf die Schwelle nieder. 


unmengen 


Lange Tage lag der Knabe im hitzigſten Fieber. 
Aber eines Tages leuchteten die Augen der Mutter 
wieder. Die Kriſe ſei nun vorüber, doch brauche 
der Junge Ruhe! Glücklich ſah die Mutter dem 
Arzte nach, der in die klare Herbſtluft hinaustrat. 
Lärmend fielen Krammetsvögel in die Sherejchen- 
bäume am Straßenrand, die ihre Beerendolden 
blutrot funkeln ließen. 


Als der Knabe zum erſten Male wieder ſeine 
Augen mit klarem Verſtande öffnete, blickte er in 
das glückliche Sorgengeſicht ſeiner Mutter. „Wo iſt 
Hermann, Mutter?“ Das war ſeine erſte Frage. 
„Er hackt draußen Holz. Ich werde ihn gleich 
hereinrufen!“ Geſpannt ſchaute der Knabe auf die 
ſich öffnende Türe. Wahrhaftig, da ſtand ſein Bruder 
und lachte. „Na, du Schlingel, biſt du wieder ge⸗ 
fund? Ich hätte nie geglaubt, daß du im Finſtern 
ſo gut treffen würdeſt. Aber jetzt iſt ſchon alles 
wieder gut.“ 


And als er ſich über ihn beugte und das blonde 
Haar ſtreichelte, Jah der Knabe, daß eine friſch⸗ 
geheilte Narbe ſich von der Stirn bis zur Schläfe zog. 


Da tat er, was unter dieſen harten Gebirgs- 
menſchen nicht üblich iſt: Er umſchlang ſtürmiſch 
ſeinen Bruder, drückte und preßte ihn und weinte 
vor Freude. 


ET 


in gutes 

Schau⸗ 
ſpiel muß ſo 

beſchaffen 

ſein, daß es 
die Zuſchauer 
ganz in ſeinen 
Bannzwingt. 
Sie müſſen 
lachen, froh 
und traurig 
fein, fie müſ⸗ 
fen jauchzen 
und weinen, 
wie es der Künſtler will. Dann iſt ein 
Schauſpiel gut. Glauben Sie, daß die 
Zuſchauer auf unſeren Bildern auf ihre 
Koſten kommen? 
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gefeſſelt durch das Schauſpiel 


Die Galerie bricht in ungehemmte Begeiſterung aus »—> 


Preſſe⸗Photo 


Kreuzworträtſel 
Wage⸗ 
recht: 
1. Geſpinſt⸗ 
pflanze, 
3. Schuh⸗ 
macher⸗ 
werkzeug, 
6. Süd⸗ 
frucht, 
9. Zeichen 
von Tapfer⸗ 
keit, 
11. bekannte 
Filingeſell⸗ 
ſchaft, 
13. nord⸗ 
europäiſche 
Hauptſtadt, 
15. land⸗ 
wirtſchaft⸗ 
liche Be: 
ſitzung, 
16. arka⸗ 
diſcher Hirtengott, 17. Stimmlage, 18. Arbeitseinheit, 
20. Fluß in Deutſchland, 24. Antilopenart, 26. Körperglied, 
27. Zeichengerät, 28. junges Schaf, 29. Edelſtein. 
Senkrecht; 1. Stadt in Weſtfalen, 2. bedrängte Lage, 
4, Viehfutter, 5. Stadt i. Holland, 7. Tierleiche, 8, Fluß in 
Afrika, 10. europälſcher Staat, 12. Teil der Hand, 13. männ⸗ 
licher Vorname, 14. muſikaliſches Drama, 19. ſtachliges 
Tier, 21. Fluß in Rußland, 22. Lebensbund, 23. männ⸗ 
licher Vorname, 25. Stadt in Württemberg, 26. beängſtigender 
Traum. Her. 
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Eine Heldentat 


„Na, Hänschen, haft du in deiner Sommerfriſche auch 
etwas erlebt?“ 

„O ja, Tante. Auf einem Spaziergang habe ich einmal 
einen ganz großen Hafen in die Flucht gejagt!“ Mar. 


Die Großen im Theater 


Die elegante Dame der Loge, beherrſcht im Gefühl, aber ſichtlich i 
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„Wer iſt denn das exotiſche Mädchen da?“ 

„Das iſt meine Frau. Ich habe das Bild nur 
verkehrt aufgehängt!“ 
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Die Sprache des Geſichtes 


Photographiſche Theaterſtudien an groß und klein 


Der Theatermeiſter der Kleinen iſt immer noch der Puppenſpieler. 
ber Kaſperles Streiche Sennecke 
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Zahlenrätſel 

110 2 61 227 Gift 

2 8 7 2 6 5 9 Frauengeſtalt d. griech. Sage 
3 13 9 7 5 14 15 12 Oper von Wagner 
4 16 17 2 12 2 Univerſitätsſtadt i. Schweden 
5.15 3 8 2 5 6 7 franz. Landſchaft 
6 15 11 4 8 9 5 18 Urkunde 

1 7118 2 66 912 12 9 Feſtung 

7 8 8 9 nützliches Inſekt 
8 2 12 2 3 7 2 Fieberkrankheit 

8 15 8 9 12 12 9 Kirſchenart 

9 12 9 11 18 3 2 Oper v. R. Strauß 
8 917 9 6 2 Blume 

8 2 8 1 716 2 5 Näſcherei 

2 15 3 18 2 Hauptſchlagader 
5 2 418 7 11 Schiffahrtskunde 
5 4 9 3 5 19 9 8 14 Stadt i. Bayern 
Die Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben nach unten 
geleſen, eine Oper von Lortzing. Schi. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Made, 4. Mode, 7. Aſſel, 
8. Laut, 10. Egel, 12. Eſſe, 13. Rabe, 14. Leid, 17. Elle, 20. Arno, 
21. Teig, 22. Kreon, 23. Kean, 24. Narr. Senkrecht: 1. Mole, 
2. Daus, 3. Eſte, 4. Meer, 5. Olga, 6. Erle, 9. Aſter, 11. Eboli, 
14. Lack, 15. Inka, 16. Dorn, 17. Eton, 18. Lena, 19. Eger. 

Beſuchskartenrätſel: Zeitungsverleger. 

Beſuchskartenrätſel: Kapellmeiſter. 

Zahlenrätſel: 1. Rekonvaleſzent, 2. Eva, 3. Ganges, 
4. Enge, 5. Neapel, 6. Ball, 7. Orange, 8. Geld, 9. Erlangen, 
10. Notar: Regenbogen. 

Gitterrätſel: 1. Kirſche, 2. Ischias, 4. Chianti. 
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Unfere Alten 


a, das find unſere Alten! Ein halbes Jahr⸗ 
hundert haben ſie ſchon mehr geſehen als 
wir. Sie können was erzählen. Ja, auch ſie waren 
einſt jung: friſche Burſchen und hübſche Mädchen. 
Beim Tanze auf der Dorf-Diele ging es oft hoch 


> 
Großvater 
lieſt Zeitung 
4 her und mancher hat da beim flotten Tanz 


Id 


fein Herz verloren. Er brauchte keinen „Neckarſtrand“ 


dazu. And dann kam das ernſte, harte Leben. 
Schon von Jugend auf mußte jeder feſt zu⸗ 
greifen: Der Mutter helfen in der Haus- 
wirtſchaft und auf dem Felde, im Walde 
beim Holzeinfahren, im Gar- 
ten bei der Pflege der Obſt⸗ 
bäume und der Bienenſtöcke. 


4 And heute? Die Not drückt 

auch ihrem Leben den Stem⸗ 

. Aa pel auf, ganz beſonders in 
A s) Oeutſchland, da hat heute 


jeder ſeine Sorgen. Die Tri- 
bute, welche das Deutſche 
Die Alten vom 
„Roten Hahn” zu 
Lüneburg finden, 
daß die Welt mit 
ihrem Amüſier⸗ 
taumel aus den 
Fugen gehen muß 
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Reich an ſeine 
ehemaligen Feinde 
zu zahlen hat, 
haben die Wirt⸗ 
ſchaftsnot ins Uns 
gemeſſene geſteigert. 
Schwer kämpft die 
Landwirtſchaft, 
ſchwer der Arbeiter. Die in Norddeutſchland explodierten Bomben find Zeichen dieſer ſchweren 
Zeit. Da müſſen auch die Alten noch tüchtig zugreifen. Nur der Sonntag iſt ein Tag 

g 8 8 des Ausruhens, der einen ge» 
n mütlichen Plauſch erlaubt. Dann 
ſitzt man, wenn das Wetter danach 79 
ift, auf der alten Bank vorm Haufe Damit die faulen nicht die gefunden verderben, 
und freut ſich der ſchönen Sonne müſſen vor dem Einmieten die Erdäpfel gut 
und des milden Herbfttages. durchgeklaubt werden 


558 * 


Siemen 
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Sie geht, 
ihre Ziegen 
füttern 
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Und 
Sonntag 
nachmittag 
ein kleiner 
Plauſch in 
der Herbſt⸗ 

ſonne 
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